Ch 


— — 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags, 
Als Beilage: „Muſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Wierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der 
dition und den Depots 1,50 Marl. Bei 
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Thorn, Vorſtädte, Mocker und Ponger 2 Marl. Bei ſämmt⸗ 
chen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Dambeek 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Für den Monat 


September 


abonnirt man auf die 


Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Abholstellen in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 

50 Pig. 
Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pig. 


Zur Idee des Weltfriedens. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
bringt heute einen „Weltfrieden“ überſchriebenen Leit⸗ 
artikel, welcher lautet: „Die geſtern mitgetheilte Einladung Sr. 
Majeftät des Kalſers von Rußland zu einem allgemeinen Ab⸗ 
rüſtungskongreß findet in Deutſchland die warme und 
aufrichtige Zufimmung, deren fie als ein die 
Weltüberſtrahlendes Evangelium echter Friedens 
liebe bei unſerem Katjer und dem Deutſchen Volke von vornherein 
gewiß ſein konnte. An dem Tage, wo Nikolaus II. das Denkmal 
des allen Ruſſen unvergeßlichen Zar⸗Befreiers enthüllte, 
hat er das eigene Haupt mit dem Lorbeer des Friedens⸗ 
Bars unflochten und fi ſelbſt ein unvergängliches Denkmal 
geſetzt. — Nirgends kann dieſe That edler Menſchenliebe freu⸗ 
diger gewürdigt werden, als in unſerem Vaterlande, das, 
nach ruhmvollen Kriegen geeint, die Bewahrung des 
Friedens ſtets allen anderen Zielen vorangeſtellt und große 
militäriſche Machtmittel niemals anders als zur Verhütung ger 
waltſamer Entwickelungen aufgeboten hat. — Wenn jetzt aus 
dem Munde eines befreundeten Ferrſchers der Ruf an die Welt 
ergeht, dieſen faſt ein Menſchenalter hindurch behaupteten Zu⸗ 
Rand der Waffenruhe auf neue, mehr Sicherheit verbürgende und 
weniger Opfer fordernde Grundlagen zu ſtellen, jo wird das ſo 
ſtarke als friedliebende Deutſche Reich die dargebotene Hand 
gern ergreifen. Schwierigkeiten, wie fie jeder große 
Kulturgedanke auf dem Wege von ſeiner Entſtehung bis zur 

Verwirklichung durchlaufen muß, ſollen uns nur um fo 

eifriger bemüht finden, das hochherzige Programm des 
Kaiſers Nikolaus, ſoweit es an uns liegt, durchführen zu helfen. 
Aus dem redlichen Beſtreben, Widerſtände gemeinſam zu über⸗ 
winden, werden die beiden Kaiſermächte für ihre wechſelſeitigen 
Beziehungen neuen Gewinn ſchöpfen, wäre es auch nur 
eine unzweifelhafte Bekräftigung der 
werthvollen Einſicht, daß weder Rußland für Deutſch⸗ 
land, noch umgekehrt Deutſchland für Rußland ein Hinderniß 
auf dem Wege bildet, der zum Weltfrieden führen könnte.“ 


Der Erbe von Ladenburg. 


Roman von L. Haidheim. 


Nachbrud verboten.) 
(38. Fortſetzung.) 


Graf Lüſſenrode war in heller Wuth von Frankfurt zuriick 
gekommen. 

Sein erſter Weg galt dem Prinzen. 

„Es iſt nichts mit der Heirath, Durchlaucht, ich hoffe, Sie 
daben Niemandem Mittheilung gemacht.“ 

„Aber freilich that ich das, wo ich dafür Intereſſe erwartete, 
die Gräfin und der Fürſt waren die Erſten, denen ich die Freu⸗ 
denbotſchaft mit innigſter Befriedigung kund that, nachher 
hab' ich s hie und da erzählt. — Was ſollt' ich ſchweigen, die 
vollendete Thatſache mußte bei all Ihren Freunden und Gläu⸗ 
bigern Jubel erregen!“ — 

Der 3 knirſchte vor Wuth, er war braunroth 
eſicht. 


im Geſich 
, Aber, Theurer, wer Teufels heißt Sie Fanfaren 
Der Prinz amüfirte ſich in ſeiner bos ⸗ 


blaſen, wenn —?“ 
haften Art. 

„Alles war in Ordnung. Dieſer Yankee lebt wie ein Fürſt 
und hatte eine Art und Weiſe meinen Antrag anzunehmen, daß 
ich mich ordentlich geehrt fühlen mußte, er brauchte nur zu 
kommen und dem Mädchen die Hand zu küſſen — ſein Süf- 
25 ˖ zu raspeln! Und fo ein ſchönes, diſtinguirt es Ge⸗ 
chöpf!“ — 

„Na, und —! Aber Lüſſenrode, warum nahmen Sie fie 
nicht ſelbſt?“ 

„Weil ich nicht Eſel genug bin, um auf's Eis zu gehen und 
die Beine zu brechen!“ 

Der Lüſſenroder ließ ſich nicht lange höhnen — jetzt hatte 
er's dem Prinzen dick zurückgezahlt. 

Aber Herrenſtein war auch nicht ſo dumm, ſich merken zu 
laſſen, wie er ſich über des Kumpans Brutalität ärgerte. 

„Wohlgeſprochen, Grafl 's wäre wirklich eine Eſelei ge⸗ 
weſen!“ ſagte er ganz janft, fuhr aber dann gleich fort: „Und 
der glückliche Freier fiellte ſich auf die Hinterbeine? Wollte nicht? 
Das iſt einfach eine Blamage, Graf!“ 


Die vorſtehenden Ausführungen des deutſchen Regierungs⸗ 
organs find um fo bedeutungs voller, als fie zweifel⸗ 
los aus dem Auswärtigen Amt des deutſchen Reiches 
ſtammen. 

Der „Ha mb. Correſpondent“ meldet aus Petersburg, 
daß der Gedankenaustauſch zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und 
dem Zaren über die Herſtellung eines dauernden Friedenszu⸗ 
ſtandes die Identität der ünſche beider 
Monarchen feſtgeſtellt hat. Die franzöfiſchen Blätter 
befinden ſich mit ihren entgegengeſetzten Angaben im Irrthum. 
Die Nachricht des „Obg. Corr“ wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
an hervorragender Stelle abgedruckt. 

Der „Oſſervatore Romano“, das Organ des 
Papſtes, veröffentlicht folgende Note: Der hochherzige Schritt 
des Raiſers von Rußland verdient ohne Zweifel die ehrfurchts⸗ 
vollſte Hochachtung und aufrichtiges Lob. Wir haben dieſen Ge⸗ 
fühlen Ausdruck gegeben und wiederholen es auch deshalb noch- 
mals, weil die friedlichen Beſtrebungen des jungen Monarchen 
vollkommen mit den wiederholt in dieſer Hinſicht ausgeſprochenen 
Anſchaungen des Papſtes Übereinſtimmen, welcher lebhaft den 
Frieden der Völker und Nationen wünſcht. Wir wollen deshalb 
aufs ſehnlichſte wünſchen, daß ber hochherzige Gedanke des 
mächtigen Herrſchers, trotz der Schwierigkeiten, welche man 
zweifellos wird überwinden müſſen, um ihn in die Praxis umzu⸗ 
ſetzen, zur That werden möge zur Erhaltung des allgemeinen 
Friedens für Europa und die Welt. — Der Papſt hat den 
Kaiſer Nikolaus telegraphiſch zu der von ihm in hochherziger 
Weiſe ergriffenen Initiative beglückwünſcht. 

Abgelehnt — ſo meint man — wird die Petersburger 
Einladung zu einer Abrüſtungskonferenz wahrſcheinlich von den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Das 
lengliſche) Reuter'ſche Bureau meldet aus Waſhington: Die 
Note des ruſſiſchen Miniſters des Neußeren Grafen Murawjew 
hat die ernſte Aufmerkſamkeit der hieſigen amtlichen Kreiſe auf 
ſich gezogen. Es herrſcht der Eindruck, daß der Sieg der Ver⸗ 
einigten Staaten über Spanien ein Faktor ſei, der zur Vorbe⸗ 
reitung der Note beigetragen habe. (717) Die hiefige offizielle 
Auffaſſung betrachtet den Plan des Kaiſers Nikolaus als zur 
gegenwärtigen Zeit utopiſch. Obgleich jede Veußerung über die 
Haltung der Vereinigten Staaten gegenüber der vorgeſchlagenen 
Konferenz nur einer Muthmaßung gleichkommt, jo lange die 
Einladung hier noch nicht eingegangen iſt, ſo glaubt man doch, 
daß Amerika nicht geneigt ſei, ſich aktiv an den Berathungen 
zu betheiligen. — (Das wäre von Amerika jedenfalls ſehr thöricht; 
denn daß die vereinten europäiſchen Großmächte vor Nordamerika 
keine Furcht haben und die neuerdings ſehr übermüthig werdenden 
Yankees ſchon klein kriegen würden, davon können dieſe bomben⸗ 
veft überzeugt fein. D. Red.) 

Aehnlich wie Amerika ſcheint auch England über die 
Conferenz zu denken; falls Großbrittannien, ſo heißt es in der 
„Times“, dazu ſolkte benutzt werden, die Karte Europas 
umgeſtalten zu helfen, fo würde es der Conferenz fern- 
bleiben. — (An eine Umgeſtaltung der Karte Europa's kann 
unſeres Erachtens auch nicht im Entfernteſten gedacht werden; 
BB N 


„Und was für eine! Toll möcht' ich noch jetzt werden!“ 
Ja, was fingen Sie denn aber an, Graf?“ 

Den Prinzen intereffirte die Situation jetzt wirklich. 

„Was ich anfing? Gar nichts fürerſt! Kommt der Menſch 
da angefahren, 8 Stunden ſpäter, als ich ihn erwartet hatte, 
tiebernd, kreideweiß, verwundet, die Lumpenkerls von Gensdarmen 
haben ihn für den Laun gehalten und als er ſich der Verhaftung 
widerſetzt, knallt ihm jo ein Schuft eins in die Schulter —I 
Na, der ſoll an mich denken! Aber das nur nebenbei — mein 
Herr Sohn erklärt mir mit glühenden Augen, zähneklappernd 
vor Wundfieber, weiß bis auf die Lippen, er ſei verlobt, habe 
gewählt, ſein Wort verpfändet.“ 

5 1 — Leonore! Ich hab's Ihnen ja gleich 
geſagt!“ 

„Ich will verwünſcht ſein, wenn er fie kriegt! Eher bring’ 
ich fie Beide um!“ wüthete der Lüſſenroder. 

„Nun, nun — nur jachtel“ 

„Hal Sie meinen, Durchlaucht, die Kaltenbach's ſeien eine 
böſe Sorte?“ 

„Graf Lüſſenrode! Sie ſprechen von —“ 

„Der Frau Gräfin Dorſtedt! — Verzeihung, Durchlaucht, 
— nehmen Sie mir heute nichts übel, ich bin außer mir! Be⸗ 
denken Sie meine Lage —!“ 

Der Prinz kannte das; Lüſſenrode lenkte immer gefügig 
ein, ſobald er ſeine Bosheiten vom Stapel gelaſſen. Der Graf 
wurde ihm ſeit einiger Zeit läſtig; des Lüſſenroders Scharfblick 
ärgerte ihn zu oft. 

„Ihre Lage hat ſich inzwiſchen nicht verſchlechtert, mein 
Freund,“ ſagte er indeß auch gehaltener. „Im Gegentheil! Daß 
da allerlei neue Dinge in der Prozeßangelegenheit vorgefallen 
ſind, iſt klar. Ich bin nur noch nicht dahinter, was eigentlich; 
aber ich habe meinen Sekretär nach Ladenburg geſchickt, es auszu⸗ 
ſpüren. Dort kennt man ihn nicht. Er wird wohl allerlei hören. 
Was auffällig iſt, das iſt die Thatſache, daß dieſe Frau — Mit ⸗ 
ſchuldige oder Zeugin? — imgrankenhauſe Doraline's ſpezieller Sorge 
theilhaft geweſen und daß ich die Gräfin dann in ſehr erregter 
Unterhaltung mit dem Fürſten traf. Danach hat Se. Durchlaucht 
Ihren Bruder in Lohr empfangen und iſt mit ihm nach der 
Ladenburg geritten. In dieſelbe Zeit fällt Thalerts Tod. — Sie 


denn was Deutſchland angeht, fo iſt esjbod klar, daß wir auch 
nicht eine Handbreit von unſerem gegenwärtigen Befig- 
ſtande aufgeben würden. D. Red.) 

In Frankreich berührt es natürlich außerordentlich u n- 
angenehm, daß ber Zar ſeinen Abrüſtungsplan im vollſtändigen 
Einvernehmen mit Kaiſer Wilhelm veröffentlicht hat. 
Die Hoffnung auf ruſſiſche Unterſtützung der franzöſiſchen 
Revanchepläne erſtirbt beinahe; was kana den Franzoſen 
nun noch die Allianz mit Rußland nützen? Denn, wenn auch 
bie Conferenz, was ja ſehr wohl möglich iſt, ſcheitert, To iſt die 
Anregung des Zaren doch immer als eine Friedenskund⸗ 
gebung ohne Gleichen voll hohen Werthes; ein Verſuch Frank⸗ 
reichs, Rußland für die Unterſtützung in einem Kriege gegen 
Deutſchland zu gewinnen, wird jedenfalls für abſehbare Zeit als 
ausſichtslos unterbleiben. 

Der Pariſer „Temps“ ſchreibt denn auch: Frankreich 
begrüßt die Initiative feines Verbündeten ſympathiſch (72). Aber 
es darf ſein moraliſches Erbe nicht aufgeben, wenn 
es nicht auf ſeine Exiſtenzberechtigung verzichten will. Nicht nur 
der Selbſterhaltungstrieb zwingt Frankreich, an die Abrüſtungs⸗ 
frage mit Reſerve und Bedenken heranzugehen. Es dürfen auch 
die ſeinerzeit im Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer von 
Rußland und dem Präfidenten Faure gebrauchten Worte „Recht 
und Gerechtigkeit“ nicht vergeſſen werden, welche im 
Jahre 1871 in bisher nicht wieder gut gemachter Weiſe 
verletzt wurden. (127) Solange dieſe Rechtsverletzung nicht 
ausgelöſcht ſei, dürfe Frankreich der Durchführung der von 
Murawjew angerufenen Grundſätze nur dann zuſtimmen, wenn 
es Genugthuung für die Vergangenheit ſich 
geſichert habe. — (In Frankreich ſcheinen die Begriffe 
„Recht und Gerechtigkeit“ nun allerdings ſchon vollſtändig 
auf den Kopf geſtellt zu fein!) 

Nicht ohne Recht bemerkt denn auch die Londoner „Times“ 
„Wenn Frankreich ſich dem vorgeſchlagenen Abkommen gegen 
das Anwachſen der Rüſtungen nicht anſchließt, jo muß auch 
Deutſchland fortfahren zu rüſten; und ſo lange 
dieſe beiden Mächte einander gegenüber ſtehen, iſt es müß ig, fi 
Gedanken über Verwirklichung des allgemeinen Friedens hinzugeben.“ 
— (Ganz müßig unſeres Erachtens keineswegs; denn etwas 
Gutes kann die vorgeſchlagene Konferenz immerhin zeitigen, ja 
wird ſchon die bloße Anregung zeitigen.) 

Die „Kölniſche Zeitung“ führt aus: Die Führer 
der Oppoſition im Reichstage werden die Worte des 
Zaren als ein moralisches Verbot weiterer Verſtärkungen der 
Militärlaſt darſtellen und jedes dahingehende etwaige Verlangen 
der Reichsregierung als unnöthig und frevelhaft bezeichnen. Ihre 
Widerlegung ergiebt ſich jedoch aus der Botſchaft ſelbſt, 
denn ſie erkennt an, daß die einzelnen Staaten nicht aus Willkür, 
ſondern unter dem mächtigen Drucke der Noth ⸗ 
wendigkeit handelten, wenn fie ihre Rüſtungen nach Kräften 
und über ihre Kräfte hinaus zu vervollſtändigen ſuchten. 


ſehen, ich bin gut dedient und kombinire: dies Alles hängt wit 
der neuen Entdeckung zuſammen.“ 

„Und dieſe iſt zu meinen Gunſten? Wie ſoll ich Ihnen für 
Ihre Theilnahme danken, Prinz!“ 

Sie redeten hin und her. 

Schließlich ſagte Herrenſtein: f 

„Ich rathe Ihnen, betreiben Sie mit möglichſter Eile dieſen 
Prozeß, — Ihre Sache kann dadurch nur gefördert werden, und 
wenn die Entſcheidung zu Ihren Gunſten aus fällt, jo muß Ihr 
Sohn das Geld ſchaffen. Was meine kleine Schwägerin betrifft, 
ſo wollen wir doch verſuchen, ob wir ſie nicht dahin bringen, 
Eberhard „aus Edelmuth“ frei zu geben. 

„Die? Wie können Sie ſo irren, Prinz? Die iſt nicht 
von Doraline's Art —! Im Gegentheil, ich muß meinem Jungen 
auf's Dach ſteigen! Ich muß ihn moraliſch zwingen. Wär’ ich 
nur erſt klar, wie ich ihn an Händen und Faben binde!“ 

„Ja, nun jagen Sie aber doch nur erſt noch mal, wie finb 
85 denn zurecht gekommen mit dem Millionär und der ſchönen 

raut?“ 

Der Graf lachte laut auf, ſo recht in ſeiner übermüthigen 
Weise. „Wollen Sie's glauben, Prinz daß ich, ich der tolle 
Luüſſenroder, einſtweilen ſelber vor dem Fürſten ſtand mit ge⸗ 
bundenen Händen? Ich konnte doch dem Yankee nicht eingeſtehen 
daß er nicht wollte, der mit ſtolzer Würde als Bewerber ange⸗ 
nommene Erbgraf. Wenn Sie den Yankee kennten, Sie würden 
begreifen, daß mir heiß und kalt wurde. Und ihn mit Gewalt 
hinſchleppen, konnt’ ich ebenſo wenig; er ti ja nicht einmal ab 
hängig von mir; ihm den Brolkorb höher hängen — das war 
alſo auch nichts, s iſt zum Raſendwerden!“ 

„Wenn Sie nur mal endlich ſagen könnten, in welchem 
Stadium die famoſe Liebeswerbung denn nun ſteht? Und Eber- 
hard muß doch jo viel Anſtandsgefühl haben, daß er ſich durch 
ſeinen fürſorglichen Alten engagirt firht ?* 

„Na — ob! Das war ja juſt mein letzter Rettungsanker! 
Der Himmel ſtand mir mit dieſer Dummheit des Gensdarmen 
ſichtlich bei. Denn ich verſichere Sie, der Eberhard ſah verteufelt 
elend aus und hatte raſende Schmerzen. Ich bin abgereiſt, nach 
dem ich ihm einen Arzt beſorgt, der mir erklärte, es jei keine 
lebensgefährliche Wunde an ſich, aber der Zuſtand derſelben ein 


Königin Wilhelmina der Niederlande 


ergreift Heute, am 31. Auguſt, ſelbſt das Sz pter der Regierung. 
Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt aus dieſem Anlaß: „Auch 
Deutſchland begleitet dies Ereigniß mit lebhafter Antheilnahme. 
Seine Zuneigung gehört den Ni:derlanden und feinen Geſchicken 
umſomehr, je herzlicher auch in Holland die Stimmung gegenüber 
Deutſchland in den letzten Jahren geworden il. Stammes ⸗ 
gemeinſchaft verbindet uns mit dieſem thatkräftigen Volle. 
Es if ein wohl beſtelltes, ein mühevoll gewonnenes und klug zu⸗ 
ſammengehaltenes Erbe, das die junge Königin antritt. Daß ſie 
dies Erbe gut verwalten und das Land zu ſortgeſetztem Gedeihen 
regieren wird, dafür wollen wir ihr Oranierthum als Bürg- 
ſchaft nehmen, welches vom deutſchen Boden ſeine Zähigkeit und 
Kraft gewann und, auf dieſer Wurzel fußend und zugleich mit 
großem ſtaatsmänniſchem Talente begabt, den Grund ſchuf für 
Hollands Wachſen und Blühen.“ i 

Das holländiſche „Staatsblad“ veröffentlicht in einer 
beſonderen Ausgabe folgende von ſämmtlichen Miniſtern gegenge- 
zeichnete Proklamatlon der Königin⸗ Regentin 
Emma: „Die Aufgabe, welche mir im Jahre 1890 anvertraut 
wurde, iſt beendet. Ich habe das unſchätzbare Glück, meine heiß⸗ 
geliebte Tochter das Alter erreichen zu ſehen, in welchem ſie nach 
der Verfaſſung berufen iſt, die Regierung zu übernehmen. In 
den Tagen des Schmerzes und der Trauer habe ich das Amt als 
Regentin des Königreiches übernommen; heute vereinigt ſich das 
anze Volk freudig um den Thron der jungen Königin. Gott 
5 mir geholfen; meine theuerſten Wünſche find erhört. Ich 
danke allen, welche mich mit ihren Rathſchlägen unterſtützten und 
mir in hingebender Liebe halfen. Möge das Land mit ſeinen 
Beſitzungen und Kolonien unter der Regierung der Königin Wil⸗ 
helmina gedeihen, möge es groß ſein in Allem, in dem ein kleines 
Volk groß fein kann. Ich ziehe mich von der hohen Stelle, die 
ich in dem Staate eingenommen habe, zurück mit dem heißen 
Wunſche, daß Gott die Königin und das Volk ſegnen möge, die 
durch die engſten Bande verknüpft find. gez. Emma.“ 


De utſches Neich. 
Berlin, 31. Auguſt. 


Der Kalſer, der Montag Nachmittag in Wildpark pürſchte 
und zwei Hirſche erlegte, machte Dienſtag Vormittag einen 
Spazlerrüt. Später arbeitete der Monarch mit dem Rciegs⸗ 
miniſter v. Goßler und mit dem Chef des Militärkabinets v. 
Hahnke. Nachmittags ließ er ſich zwei Mannſchaften der Leib ⸗ 
gendarmerie in der Tropenausrüſtung vorſtellen. 

Zu den Reiſedispoſitionen des Kaiſers wird 
noch berichtet: Vor Antritt der Paläſtinareiſe gedenkt der 
Raiſer, von Hubertusſtock (Mark) aus, ih zu etwa acht⸗ bis 
zehntägigem Aufenthalt nach dem Jagdſchloß Rom inten 
in Ofipreußen zu begeben. Zum erſten Male wird auch, wie 
verlgutet, die Kaiſerin ihren Gemahl begleiten, bisher war 
die hohe Frau nur einmal zu kurzem Aufenthalt während der 
Einweihung der neuen Kapelle dort anweſend. 

Prinzregent Albrecht von Braunſchweig 
beſuchte am Dienſtag Hamburg. Nachmittags fand eine Hafen⸗ 
e ſtatt, der Abends ein Feſtmahl des Senats im Rathhauſe 
olgte. 

Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt von Bad Nauheim 

er —— Caux (Frankreich) abgereiſt, um dort mehrere Wochen 
zu n. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe IA nach Berlin 
zurückgelehrt Staatssekretär v. Podblelsky trifft am Sonn⸗ 
at au dreiwöchigem Aufenthalt in Schreibechau im Rieſenge⸗ 

ge ein. a 

Unſere Herbſtübungsflotte hat Dienflag Vor⸗ 
mittag ihre Fahrt von Neufahrwaſſer nach Kiel angetreten. 
Am 1. Seplember dampft die Flotte bekanntlich durch den Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal. 

König Malietoa von Samoa in der Süddſee iſt 
an lyphöſem Fieber geſtorben. Der deutſche, der engliſche und 
der amerikaniſche Konſul, der Oberrichter und der Vorſitzende des 
Muntztpalraths von Apia führen die Regierungsgeſchäfte bis 
zur Wahl eines Nachfolgers. 


Volen und Kattzoliken. 


Die Bis marckfeindſchaft der großpolniſchen 
VBolksaufwiegler diktirt dem „Orendownik“ einen 
heftigen Ausfall gegen den Biſchof von 
Ermeland in die Feder, weil dieſer katholiſche Kirchenfürſt in 
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ſchlechter, die Heilung werde ſich darüber verzögern. Jedenfalls 
lag mein Sohn einſtweilen bewußtlos und ſiebernd und ſichtlich 


auch ſchwer leidend. Der Doktor iſt inſtruirt, daß er meinen 


koſtbaren Erbgrafen nicht allzu ſchnell aus dem Krankenhauſe 
entläßt. Unter der Zeit kommt er ja wohl zur Beſinnung. 
Inzwiſchen habe ich beim Herrn Schwiegerpapa mich ausgeſchimpft 
auf die Polizei, habe die Kugel, als wahrſcheinlich noch in der 
Schulter ſteckend und das Wundfieber ſehr ſchwer geſchildert, 
erntete von Vater und Tochter die größten Liebens würdigkeiten 
und dann — bin ich abgereiſt; laß ihn verſuchen, wie er fertig 
wird mit ſeiner „Braut ;* ſieht er fie erſt mal und überlegt 
ſich die Millionen des alten Yankee, jo wird er am Ende doch 
vernünftig werden. Jedenfalls hat er ſelbſt die Geſchichte jetzt 
auszueſſen, und der Alte ſpaßt ſicher in ſolchen Dingen nicht. 
Na — ich werde mir wenigſtens Mr. Weather wells Sympathien 
gereltet haben.“ 

„Das iſt viel!“ ſpottete der Prinz. 

Sie lachten jetzt Beide — der Lüſſenroder aber doch nur 
ziemlich ſäuerlich. 

Dann ging er heim. Die Straßenlaternen brannten ſchon. Raum 
war er aber auf einige Minuten in feinem hübſchen kleinen Palais 
verſchwunden, ſo erhob ſich da drinnen ein Lärm, der zu lautem 
Toben von Männerſtimmen anwuchs. 

Die Vorübergehenden ſtanden ſtill, ſekundenſchnell bildete ſich 
ein Zuſammenlauf und drinnen im Haufe erhob fi ein wahr⸗ 
baftes Wuth- und Schmerzgebrüll, — man hörte deutlich das 
Klatſchen einer Peitſche oder eines Stockes, Weiber kreiſchten 
drinnen, andere begannen ſchon hier draußen ein gleiches zu (hun 
oder ſich die Ohren zuzuhalten, Männer riefen nach der Polizel, 
die nie da ſei. wenn man fie brauche. Man nahm an, der 
Lüſſenroder mißhandelte wieder einen ſeiner Diener, und ſchalt 
mit tiefem Ingrimm auf die ſkandalöſe Wirthſchaft des Büſſenroders, 
der ſich gegen ſeine Leute Alles erlaube. 

Plötzlich ſprang die Hausthür auf und durch einen wuchtigen 
Stoß geſchleudert, flog kaumelnd mit zerriſſenen Kleidern und 
blutendem Geſicht ein rothköpfiger Kerl heraus, der nach vergeblichem 
Verſuch ſich auf den Beinen zu halten in voller Länge auf die 
Straße ſchlug. 

„Ach, der? — Der Lump? Kommt fort! Das iſt der 
berüchtigte Kerl, der Kohlenfrieder vom Teufelsſpiel! Iſt er 
denn nicht mit eingeſteckt? Was hat denn der hier gewolll? 


einem Ron. olenzſchreiben die ſtaatsmänniſche Größe des Fürſten 
Bismarck verdientermaßen anerkannt hat. Dieſe Anerkennung hat 
auf den „Orendownik“ einen „ganz komiſchen Eindruck“ hervor 
gebracht, denn „in ein m ſolchen Schreiben das von einem 
katholiſchen Biſchof unterzeichnet iſt, wird jeder Katholik auch irgend 
welche Spuren der Veranlaſſung ſuchen, die mit den katholiſchen 
Intereſſen in enger Verbindung ſtehen. Dies iſt aber in jenem 
Briefe nicht zu finden, und das iſt gerade der Grund, weshalb 
eine derartige Kundgebung feitens der Biſchöfe auf die Katholiken, 
und namentlich auf uss polniſche Katholiken, einen 
wunderbaren Eindruck machen muß.“ 

„Der Tod des Fürſten Bismarck“ — heißt es zum 
Schluß — „kann bei den Ratholilen nur eine traurige Erinnerung 
an den von ihm zur Schwächung der kathollſchen Kirche 
begonnenen ſchrecklichen Kulturkampf wachrufen. Dieſe 
Erinnerungen müſſen heute bei den polniſchen Katholiken 
um ſo trauriger wirken; denn wenn auch die kirchliche Ver⸗ 
waltung in unſerer Gegend geregelt und keine Diözeſe 
verwaiſt iſt, jo iſt die Lage unſerer katholiſch⸗ 
polniſchen Kirche eine ſehr bedauern swürdige. 
In einer Beziehung ſind die Verhältniſſe der Kirche nicht beſſer 
als während des Kulturkampfes; in anderer Beziehung ſogar 
ſchlechter, denn fie bergen die Gefahr der Germaniſir ung 
des polniſchen Volkes durch die Kirche. Und 
dies hatte der verflorbene Bismarck im Anfange wie auch bei 
Beendigung des Kulturkampfes gerade im Auge.“ 

Den deutſchen Katholiken werden hoffentlich Ange ſichts 
ſolcher Gehäſſigkeiten mehr und mehr über die wahre Natur des 
Polonismus die Augen aufgehen. 


Ans land. 


Frankreich. Der Deputirte Mirman hat die Regierung davon ver⸗ 
ſtändigt, daß er bei dem Wiederzuſammentritt der Kammern eine Inter» 
pellation über die Kundgebung des Kaiſers von 
Rußland einbringen wird, um der Regierung Gelegenheit zu offiziellen 
Erklärungen zu geben. 

Spanien. alma (Majorka), 30. Auguſt. General Weyler 
empfing die Mitglieder des Wehler⸗Klubs und erklärte denſelben, er werde 
in das politiſche Leben wieder eintreten, den Cortes ihre Verantwortlich⸗ 
keit auseinanderſetzen und nationale Politik treiben. Der General ſprach 
ſich für eine Militärdiktatur behufs Reorganiſation der Armee und Flotte 
aus, ſagte, er ſei kein Anhänger eines Regierungswechſels und fügte hinzu, 
Spanien müſſe aus ſeiner internationalen Neutralität heraustreten, um 
bereit zu ſein, falls England ſeinen . . um Gibraltar herum weiter 
ausdehnen wollte. Manz ſolle lieber die Philippinen aufgeben, deren Be⸗ 
deutung er nicht einzuſehen vermöge. 


Provinzialnachrichten. 


— Hollub, 29. Auguſt. Geſtern fand die Einweihung der neu er» 
bauten Orgel ſtatt. — In der Sitzung der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr wurden in den Vorſtand gewählt die Herren Kopitzki zum Brand⸗ 
Bet: J. Rohde zum Stellvertreter und Geyer zum Schriftführer und 

endanten. 

— Jablonowo, 29. Auguſt. (G.) Geſtern kam ein Herr mit einem 
Bren nabor⸗ Fahrrad hier an und bot es mehreren Herren zum 
Kauf an. Ein junger Kaufmann erſtand es auch für 50 Mk. und machte 
sogleich eine Probefahrt nach Blieſen. Hier kehrte er bei Herrn Gaſtwirth 
H. ein und erzählte dieſem von dem Kaufe. H. ſah nach der Nummer des 
Rades und erkannte daran, daß das Rad als geſtohlen tagszuvor an⸗ 
gezeigt war. Der junge Mann fuhr darauf ſoſort zurück, und der Die b 
— wa rechtzeitig bei der Abfahrt nach Allenſtein im Zuge ver⸗ 
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— Marienburg, 29. Auguſt. In einer am Sonnabend abgehaltenen 
konſervativen Verſammlung wurden die Herren v. Putt⸗ 
kammer Plauth und Landrath v. Glaſenapp⸗ Marienburg als 
Kandidaten dieſer Partei für die bevorſtehenden ahlen zum Abge⸗ 
ordneten hauſe im Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg aufgeftellt. 

— Danzig, 30. Auguſt. Bei der dies jährigen gewaltigen 
Holzzufuhr auf der Weichſel haben ſich die neuen Holzlager⸗ 
plätze oberhalb Plehnendorf als 7 klein erwieſen. Das Vorſteheramt 
der hieſigen Kaufmannſchaft hat infolgedeſſen beſchloſſen, die Holzlagerplätze 
bis oberhalb des Rothen ei auszudehnen. — Herr Erfter Staats» 
anwalt Otto von Prittwitz und Gaffron, der an Stelle des 
Herrn Erſten Staatsanwalts, jetzigen Landgerichtspräſtdenten Lippert nach 
Danzig verſetzt worden iſt, ſteht im 50. Lebensjahre. Er wurde 1875 Ge⸗ 
richtsaſſeſſor und bald darauf Kreisrichter in Schlochau und 1876 Staats- 
anwaltsgehilfe in Schwetz. 1878 kam er in gleicher Eigenſchaft nach 
Graudenz und wurde im nächſten Jahre zum Staatsanwalt in Göttingen 
ernannt. 1886 wurde er Staatsanwalt in Danzig, erhielt hier 1889 den 
Rang eines Rathes 4. Klaſſe und kam 1890 als Erſter Staatsanwalt nach 
Braunsberg. Von hier wurde er 1895 in gleicher 1 nach Münſter 
versetzt, von wo er nunmehr an die Spitze der Staatsanwaltſchaft des 
hieſigen Landgerichts tritt. 

— Freyſtadt, 30. Auguſt. Zur Deckung der Koſten für die Ab⸗ 
tretung von Gelände, welches die Stadt bei dem Bahn bau 
Jablonowo⸗Freyſtadt⸗Rieſenburg mit Abzweigung nach Marienwerder un⸗ 
entge ' tlich herzugeben hat, wird beabſichtigt, eine Anleihe von 40 000 
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Nun natürlich — was er ſonſt thut! Hat gewiß das Silber 
zählen wollen.“ 

Unter ſolchen Ausrufen wurde es ſchnell leer vor dem Hauſe, 
Niemand hatte Mitleid mit dem Mißhandelten, der ſich eben jo 
ſchnell unter wüthendem Fluchen und allerlei Drohungen aufraffte, 
ſich ſcheu umſah und um die nächſte Ecke bog. 

Der Hausherr war unterdeß in ſeinem Wohngemach ver⸗ 
ſchwunden und ſchritt da hochaufathmend und doch noch zitternd 
von dem ausgeführten Kraftſtück auf und ab. 

Ha! das hatte ihm einmal gut gethan! Alle ſeine lang 
aufgeſpeicherte Wuth ſo auszutoben. 

Und das der gerade ihm unter die Finger lief, der freche 
Rothkopf! — Bis in ſein Haus das Mädchen zu verfolgen! 
Wie kam es denn, daß der nicht mit ſeinen Kameraden im Ge⸗ 
fängniß ſteckte? 

Er ſchritt zur Klingel und zog drei Mal daran. Sein 
erer gg , ein unterwürſig blickender, fahlblonder Fünfziger, 
trat ein. 

„Was befehlen der Herr Graf?“ 

„Hab' ich Dich gerufen? Haft Du keine Ohren?“ ſchnob 
— 5 ihn an. „Paß beſſer auf! Drei mal hab' ich ge 

e 

„Daß weiß ich, Ew. Gnaden, aber als der Herr Graf 
den Kerl da bei der Meta fanden und ihn, wie's ihm zukam, 
durchhauten, da if fie, wie He ging und ſtand, zur Küchenthür 
hinaus und hat ganz kalkweiß der Franziska zugeflüſtert: Er 
ſchlägt mich auch todt! — Und damit meinte fie natürlich 
Ew. Guaden.“ 

„Sol So!“ nickte der geſtrenge Herr und ſah merkwürdig 
betreten aus. 

Es fiel ihm ſofort ein, daß die Gensdarmen, die natürlich 
das Neſt da oben auf dem Teufels ſpiel aufgehoben, den rothen 
Frieder nicht gekriegt hatten, wiewohl man ihn tagelang ſuchte. 

Wenn der jetzt die Meta in ſeine Gewalt bekam, — der 
* — ja wie raſend in die ſchöne Perſon verliebt, — 
ann — 

Die Geſchichte könnte ſehr unangenehm werden! Wenn es 
zum Beiſpiel heraus käme, daß er die Polizei da hinauf ge 
ae Jah sche derſtar vor A hn 

ehr verſtimmt vor 
Fortſetzung folgt.) 


Mark aufzunehmen. Um die Zinſen aufzubringen, iſt es beſchloſſen 
worden, eine Bierſteuer einzuführen. a ſchloſß 

— Rieſenburg, 29. Auguſt. Eine Baptiſtentaufe wurde 
eſtern Nach mittag von Herrn Prediger Horn aus Elbing im ſogenannten 

ottlaufee bei Pr. Mark vollzogen. Getauft wurden fünf Perſonen, und 
zwar ein Jüngling und vier Jungfrauen, im Alter von 14 bis 19 Jah⸗ 
ten. Während der Taufhandlung, welcher Hunderte von Zuſchauern bei⸗ 
wohnten, wurden von dem Goydener Geſangverein geeignete Geſänge vor⸗ 
etragen. Nach der Taufe wurden die jungen Mitglieder in der Baptiſten⸗ 
apelle zu Goyden feierlich in die Gemeinde eingeführt. 

— Lötzen, 28. Auguſt. (Lor Schrechplößzlich geſtor ben.) 

In der vorletzten Nacht drangen Diebe in die in der Bahnhofſtraße parterre 
gelegene Wohnung des Herrn Rentier L. ein und erbrachen einige Schränke. 
Durch das Geräuſch, welches ſie bei ihrer „Arbeit“ verurſachten, erwachten 
die in der Nebenſtube ſchlafenden beiden Töchter des Herrn L. und rieſen 
laut um Hülfe. Durch das Geräuſch aus dem Schlafe geſchreckt, ſpran 
Herr L., der ſeit einiger Zeit kränkelt, aus dem Bett und wollte ſich eilt 
nach dem Zimmer ſeiner Töchter begeben, als ein Herzſchlag plötzlich ſeinem 
Leben ein jähes Ende bereitete. Von den Dieben, welche ihre Flucht durch 
die Fenſter bewerkſtelligten und einige Kleidungsſtücke entwendet haben, 
fehlt bisher jede Spur. 
Wehlau, 27. Auguſt. Ein ſechshundertjähriges 
Jubiläum feiert in dieſen Tagen das im Beſitze der Familie von Per⸗ 
bandt befindliche Rittergut Adl. Langendorf im Kreiſe Wehlau. Es gehört 
600 Jahre dieſer Familie. Langendorf iſt kein Majorat, ſondern ein ganz 
freihändiger Beſitz. 

— Königsberg, 29. Auguſt. Der ſozialdemokratiſche 
Parteitag für Oſt⸗ und Weſtpreußen beſchäftigte ſich am 
heutigen zweiten und letzten Verhandlungstage zunächſt mit dem A 
des Genoſſen Sellien⸗Danzig, nach welchem der Parteivorſtand in Berlin 
erſucht werden ſoll, Redner nach Oft- und Weſtpreußen zu 
entſenden. Der Antrag wird angenommen. Dr. Gottſchalk⸗Königs⸗ 
berg beantragt, die vorbenannten Provinzen durch Geldmittel und Verthei⸗ 
lung von Flugſchriſten zu unterſtützen, nachdrücklicher jedoch als bisher. 
Auch dieſer Antrag fand Zuſtimmung. Genoſſe Voske, Redakteur der 
„Königsberger Volkstribüne“, beklagte ſich über die mangelhafte Mitarbeit 
in der Provinz. Ein Antrag des Genoſſen Braun, zur wirkſamen Auf⸗ 
klärung der Landarbeiter und kleinen Bauern ein monatlich einmal er⸗ 
ſcheinendes Blatt zum Preiſe von 20 Pfg. herauszugeben, wurde ange⸗ 
nommen, ebenſo der des Genoſſen Sellien⸗Danzig, die „Volkstribüne“ zu 
vergrößern. Bei der Debatte über die Landtagswahlen bedauert 
Redakteur Voske das nicht geſchloſſene Vorgehen auf der ganzen Linie der 
Sozialdemokraten und ſchlägt vor, an dem Beſchluß des Hamburger Partei⸗ 
tages feſtzuhalten, nach welchem die Betheiligung an den Landtagswahlen 
durch Auſfteung eigener Wahlmänner geboten erſcheint. Dazu wurde 
folgende Reſolutlon angenommen: „Der Provinzial-Parteitag für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen erklärt hinſichtlich der Betheiligung an den preußiſchen 
Landtagswahlen, daß von allen oft» und weſtpreußiſchen Wahlkreiſen 
nur in Königsberg⸗ Stadt, Land und Fiſchhauſen 
die Verhältniſſe den Parteigenoſſen eine wirkſame Betheiligung ermöglichen, 
und daß er die endgiltige Beſchlußfaſſung über die Frage und Form der 
Betheiligung den einzelnen Wahlkreiſen überläßt. Doch giebt der Bros 
vinzial⸗Parteitag fe Anſicht dahin Ausdruck, daß überall die Partei⸗ 
genoſſen ſowohl als Urwähler wie als Wahlmänner nur für ſolche bürger⸗ 
liche Oppoſitionsparteien ihre Stimmen abgeben dürfen, deren Kandidaten 
ſich 3 ür den Fall ihrer Wahl in den Landtag, dringliche An⸗ 
träge au N des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen 
Wahlrechts für die Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten, ſowie auf Auf⸗ 
hebung der landesgeſetzlichen Sonderbeſtimmungen, gegen die land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Arbeiter und die Geſindeordnung zu ſtellen und nach⸗ 
drücklich zu unterſtützen, ferner auch alle Maßnahmen entſchieden zu be⸗ 
kämpfen, welche geeignet ſind, die beſtehenden Volksrechte in den Einzel⸗ 
ſtaaten weiter zu ſchädigen, zu beſeitigen. Der Provinzial⸗Parteitag be= 
auftragt mit der Durchführung dieſer Beſchlüſſe ein Wahlkomitee.“ Zum 
A den nächſten Provinzial» Parteitag wurde Danzig 

eſtimmt. 

— Kolberg, 29. Auguſt. Zu der Exploſion in der hieſigen 
Droguerie wird berichtigend gemeldet, daß der Angeſtellte der Dro⸗ 

werte nicht todt, ſondern nur verlegt iſt. Zwei Perſonen, der Kantor 
roß und ein Knabe, ſindtodt; verletzt find im Ganzen neun 

* — ſonen, welche vorausſichtlich alle mit dem Leben davonkommen 
rden. 

— Bromberg, 30. Auguſt. An dem 205 jährigen Stiftungsſeſt des 
Bromberger Landwehr⸗ Vereins nahmen 44 Vereine mit 
mehr als 2000 e Soldaten Theil. An den Kaiſer, den Prinz 
regenten Albrecht von Braunſchweig und den Oberpräſidenten von Poſen 
wurden Telegramme abgeſandt. 

— Gneſen, 30. Auguſt. Der Gutsarbeiter Andreas Kaminski 
aus Dalki, welcher ſeine 70jährige Schwiegermutter Kabella erdroſſelte und 
deshalb am 21. April vom Gneſener Schwurgericht zum Tode verurtheilt 
wurde, iſt heute durch den Scharfrichter Reindel aus 
richtet worden. 

— Poſen, 30. Auguſt. Eine allgemeine Verſammlung der 
Schneider ⸗In nungen der Provinz Poſen fand Sonntag 
Mittag in Selen im Saale des Hotel de Berlin mit der Tagesordnung 
ſtatt: 1. „Empfiehlt es ſich, freie oder Zwangsinnungen zu errichten?“ 
und 2. „Gründung eines Provinzial-Berbandes der Schneiderinnungen“. 
Anweſend waren etwa 120 Perſonen. Rechtsanwalt Czypicki⸗Koſchmin, von 
dem das neue Handwerkergeſetz in die polniſche Sprache ü berſetzt worden 
iſt, legte der Verſammlung ſeine Anſichten dar. Der Redner ſtellte, wie 
die „P. Ztg.“ berichtet, ſich auf den Standpunkt, daß für die Handwerker 
weder die freien noch die Zwangsinnungen von Nutzen ſein könnten, und 
deshalb ſollte man den Innungen keine allzu große Bedeutung beilegen. 
Die Lage der Handwerker ſei ſchwierig, ſie könne lediglich durch Selbſt⸗ 
hülfe verbeſſert werden. Die Gewerbefreiheit beſtehe erſt ſeit dem Jahre 
1869, die Klagen der Handwerker ſeien aber älteren Datums. Von der 
Gewerbefreiheit hätten übrigens nicht, wie zu erwarten war, die Hands 
werker, ſondern die Kapitaliſten Vortheile gezogen. Wie die Verhältniſſe 
aber heute liegen, mie ellen get werden, daß die Aufhebung der Gewerbe⸗ 
freihell zu den Unmöglichkeiten gehöre. Das neue Handwerkergefeh ſel nur 
erlaſſen worden, weil dies einige Parteien gefordert haben, Hieran knüpfte 
Redner Erläuterungen über das neue Handwerkergeſetz. Auf eine diesbe⸗ 
zügliche Anfrage erklärte Herr Czypickt, daß an Orten, wo für ein Ge⸗ 
werbe die Zwangsinnung beſchloſſen wird, fämmtliche Angehörige deſſelben 
Gewerbes gezwungen find, ſich dieſer Innung anzuſchließen. Sollten freie 
Innungen errichtet werden, dann ſel der Eintritt in dieſelben den Haud⸗ 
werkern freigeſtellt. Wo aber neben freien Innungen auch Zwangsinnun 
begründet werden, müſſen ſich die freien Innungen auflöſen und die Mit⸗ 
glieder derſelben den Zwangsinnungen beitreten. Zum Schluß nahm die 
Verſammlung zwei Reſolutlonen an. In der erſten wird erklärt, daß die 
Schneider der Stadt Poſen, um die ökonomiſche Entwickelung des Gewerbe 
nicht zu hindern, ſich zur Gründung einer freien Innung entſchließen. 
In der zweiten Reſolution wird der Poſener Schneiderinnung anz Herz 

elegt, fämmtliche Schneiderinnungen der Provinz Poſen in einen 
nnungs verband zu vereinigen, und die Vorarbeiten zu dieſem 
Zwecke vorzunehmen. 


agdeburg hinge ⸗ 
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Lokales. 


Thorn, 31. Auguſt. 

(S) Perjonalien in der Garniſon.] Eben 
Major und Ingenieur⸗Offizier vom Platz in Thorn, zur Theil- 
nahme an den Herbſtübungen zur 70. Infanterie-Brigade, 
Dähne, Major im Fußartilerie-Regiment Nr. 15 zur Thell⸗ 
1 4 den Herbſtübungen zur 87. Infanterie⸗Brigade kom⸗ 
man dirt. 

Alperſonalien beim Militär] Beamte der 
Militär⸗Berwaltung. Kaſchube, Kaſerneninſpektor in Graubenz, 
nach Gneſen, Helldobler, Kaſerneninſpektor in Köln, nach 
Graubenz verſetzt. 

B Berjonalien bei der Steuer.] Der Ober- 
Grenzkontrolleur Mühlbratt in Gollub iſt als Ober ⸗Steuer⸗ 
kontrolleur nach Leſchnitz verſetzt. 

Sl Der Landwehr verein veranſtaltet am Sonnabend, 
den 3. September, im Vietoriagarten eine Sedanfeier, zu 
der auch beſonders geladene Gäſte des Vereins Zutritt haben. 
2 beſteht in Konzert, Geſang, Vorträgen etc. und zum 

uß Tanz. 

„ [Der Stenographen⸗ Verein] hält diefen 
Freitag Abend im Reſtaurant Nicolai, Mauerſtraße eine Monats- 
Berſammlung ab, in welcher Herr Rektor Schüler einen Vortrag 
über die Entwickelung der deutſchen Stenographie halten wird. 


— [Patent,] Auf einen Apparat zum Abſchneiden von 


Strangfalzziegeln nach einer P ofillinie if F. Eberhardt in 


Bromberg in Patent und auf eine Anfichtspoſtkarte aus Metall⸗ 
papier Julius Sauer in Danzig ein Gebrauchsmuſter ertheilt 
worden. 
ze + [Rusfattung der Vanziger Hochſchule. 
Die Berliner „Boſſ. Zig“ ſchreibt: Die neue Danziger Hochſchule 
iſt als Brennpunkt der wiſſenſchaftlichen Be- 
ſtrebungen in Weſtpreußen gedacht. Man ſollte deshalb 
der Hochſchule fo viel Anziehungskraft wie möglich geben. Dazu 
aber wäre es ein gutes Mittel daß man von vornherein Bedacht 
darauf nimmt, auch die nichttechniſchen, allgemeinen 
Wiſſenſchaften im Lehrplan zur Geltung zu bringen. 

+ Meue Landgemeinde] Die neugebildete Land 
gemeinde Nußdorf im Kreiſe Brieſen if aus den Vor⸗ 
werken Orzechowko, Sablonowo und dem Wohnplotze Igngcewo, 
unter deren Abtrennung vom Gutsbezirke Rynsk, gebildet worden. 

= [Verbandstag der deutſchen Pfarrer- 
vereine] Am 14. und 15. September d. Js. findet in 
Danzig der Verbandstag der deutſchen Pfarrervereine ſtatt. 
Die Tagesordnung hierfür enthält folgende Punkte: 1. Tag: 
Abgtordneten Verſammlung: 1. Stellung des Pfarrervereins 
zum Altersheim (Ref. Handtmann⸗Seedorf bei Lenzen.) 2. Der 
Schutz der Seelſorge in 8 193 des Reichsſtrafgeſetzbuches (Ref, 
Hägerbäumer-Vallſtädt bei Alveſſe.) 3. Die Regelung der 
Pen fionsverhältniſſe in Preußen (Ref. Sup. Dr. Rathmann- 
Schönebeck a. E.) 4. In Kaſſel unerledigt gebliebene Anträge. 
5. Deſideria betreffs der Schulinſpektion. 6. Kanponokratie 
(Mebergriffe des Gaſtwirthtages.) (Ref. Heimbach-Köritz bei 
Neuſtadt a. D.) 7. Herausgabe einer Schrift über die „Ge⸗ 
ſchichte und Einwirkung des Pfarrerſtandes und Pfarrhauſes auf 
das Volksleben“ (Referent Fritſch⸗Ruppertsburg bei Laubach) 
8. Reſolutlonen. — 2. ag Hauptverſammlung: 
1. Morgenandacht (Sup. Kähler⸗Neuteich.) 2. Jahresbericht ⸗ 
(Paſchke⸗Dieskau.) 3. Drei Gefahren für unſere Amtswirk⸗ 
ſamkeit: Opportunismus (Ref. Simm-Gr. Stöckheim), 
Kritiziemus (Ref. Wegeli Glowitz), Perfektlonismus (Ref. Burck 
hardt-Berlin.) 4. Fürſorge für die Pfarrertöchter (Ref. Fried⸗ 
länder-Sagard.) — Am erſten Tage: Für diejenigen, welche an 
der Delegirtenverſammlung nicht theilnehmen, Beſichtigung der 
Sehens würdigkeiten Danzigs unter ſachkundiger Führung; um 
3 Uhr gemeinſames Mittageſſen im „Danziger Hof“. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: Gottesdienſt in der St. Marienkirche. Die 
Predigt hält P. Stämmler⸗Bromberg. Nach dem Gottes dienſt 
freie Vereinigung im „Danziger Hof“. Begrüßungen und 
Mittheilungen aus den Einzelvereinen. Am zweiten Tage: Um 
2 Uhr gemeinſames Mittageſſen im „Danziger Hof“; um 4 Uhr 
Dampferfahrt auf See mit Anlegen in Zoppot. — Freitag, den 
16. September, bei genügender Betheiligung Fahrt nach Marien⸗ 
burg zur Beſichtigung des Schloſſes. 

)-( Meue Eiſenbahn.] Am 1. September d. Js. 
werden, wie wir ſchon erwähnt haben, im Bezirk der Königlichen 
Eiſenbahndirektion Königsberg die Nebenbahn Rothfließ⸗Rudczanny 
mit den Stationen Biſchofsburg, Dombrowken, Sorquitten, Sens- 
burg, Peitſchendorf, Collogienen und Alt⸗Ukta und die Theilſtrecke 
Nordenburg⸗Angerburg der Nebenbahn Gerdauen⸗Angerburg mit 
den Stationen Perlswalde und Angerburg für den Perjonen-, 
Gepäck-, Leichen⸗, Stück ⸗ und Wagenladungsgüter⸗, Vieh · und 
Fahrzeug⸗Verkehr eröffnet. 

= [Oſtbeutſcher Süterverkehr.] Mit dem 15. 
September dieſes Jahres werden im Oſtdeutſchen Gütertarif 


(Ausnahmetarif Ha) für die Stationen Danzig Dlivaer Thor 


und Danzig Weichſelbahnhof ermäßigte Ausnahmefrachtſätze für 
Steine wiberru ührt Ueber die Höhe der Fracht⸗ 
ſätze geben die betheiligten Güterabfertigungsſtellen Auskunft. 

lieferung von Lokomotiven.] Von den 
etwa 1000 Lokomotiven, welche die preußiſchen Staatseiſenbahnen 
noch in dieſem Jahre zu Vergebung bringen wollen, ſollen, wie 
verlautet, 590 Stück im Geſammtwerth von etwa 30 Millionen 
Mark an die inländiſchen Kartellfabriken, und zwar Egestorff in 
Hannover, Henſchel und Sohn in Kaſſel, Schwarzkopf in Berlin, 
Unton in Königsberg 1. Pr., Maſchinenfabrik Gravenſtaden in 
Düſſeldorf und Humbold in Kalk bei Köln zur Vergebung 
gelangt fein. Die Lieferungen haben in der Bit vom März 
bis Dezember 1899 zu erfolgen. 

8 l„Wetterkundige“] prophezeien einen ſtrengen 
Winter und zwar aus dem Umſtande, daß die Ebereſchen in 
dieſem Jahre ſo maſſenhafte Früchte angeſetzt haben, daß das 
Volk der Drofjeln, das ſich im Winter vorzugsweiſe von dieſen 
Beeren nährt, einen gut gedeckten Tiſch vorfindet. Dieſer reiche 


Fruchtanſatz ſoll nach viel verbreiteter Anſicht einen ſtrengen 


oder ähnliche Kundgebungen, 3 das 


oder anderen Dienſtlokalen ſofort dienſtliche Anzeige zu erflatt 


Winter bedeuten. Thatſache iſt, daß in den beiden letzten Jahren, 
die ſehr ſchwache Winter brachten, die Ebereſchen ſo gut wie gar 
nicht trugen. 

Al®egen ſozialdemokratiſche Kundge⸗ 
bungen im aktiven Heer] richtet ſich eine Verfügung 
des Kriegeminiſter . Die Verfügung bezieht fi auch 
auf die zu Uebungen eingezogenen und die zu Kontrollverſammlun⸗ 
gen einberufenen Perſonen bis zum Ablauf des Tages der 
Wiederentlaſſung und bringt „erneut zur allgemeinen 
Kenntniß, daß den Unteroffizieren und Mannſchaften dienſilich 
verboten iſt: 1. jede Betheiligung an Vereinigungen, Verſammlun⸗ 
gen, Feſtlichkeiten, Geldſammlungen, zu der nicht vorher beſondere 
dienſtliche Erlaubniß ertheilt iſt, 2. jeden Dritten erkennbar 
gemachte Bethätigung revolutionärer oder ſozialdemokratiſcher 
Gefinnung, insbeſondere durch entſprechende Ausrufe, Geſänge 
Halten und die Verbreitung 
revolutionärer oder ſozlaldemokratiſcher Schriften, ſowie jede Ein⸗ 
führung folder Schriften in Kaſernen oder ſonſtige Dienſtlokale. 
Ferner iſt ſämmtlichen Angehörigen des aktiven Heeres dienſtlich 
befohlen, von jedem zu ihrer Kenntniß gelangenden Vorhanden⸗ 
ſein revolutionärer oder ſoztaldemokratiſcher Schriften in Naſernen 
en. 

VIDas Reichsverſicherungs am tj erledigte kürz⸗ 
lich einen Rechtsſtreit, welchen eine Frau Rothe aus der Gegend 
von Neutomiſchel gegen die Poſenſche Landwirthſchaftliche Berufs 
genoſſenſchaft behufs Erlangung einer Unfallrente erhoben hatte. 
Die Klägerin hatte eines Tages ihrem Ehemanne, der im Walde 
beſchäftigt war, Mittageſſen gebracht, fiel auf dem Rückwege zur 
Erde und verletzte ſich hierbei erheblich. Die Poſenſche Land⸗ 
wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaſt lehnte jede Rentenzahlung 
ab und verneinte das Vorliegen eines landwirthſchaftlichen Be- 
triebeunfalls. Schließlich legte die Verletzte Rekurs beim Neichs⸗ 
verſicherungsamt ein und behauptete, der fragliche Gang ſei im 
Intereſſe des landwirthſchaftlichen Betriebes erfolgt, denn durch 
das Hinausbringen des Eſſens ſei es ihrem Ehemanns ermöglicht 
worden, länger zu arbeiten; fie ſelbſt habe auch im Walde ge⸗ 
bolfen, Holz zuſammenzutragen. Das Reichs verſicherungsamt 
en ; Ungunmften der verletzten Frau 


und machte geltend, ein Unfall im landwirthſchaftlichen Betriebe 


— 


liege nicht vor. a — von Eſſen ſei keine landwirth⸗ 


[Eine vorzügliche Münzfälſchung,] welche zu 
beſonderer Vorſicht bei der Annahme von entſprechenden 
Thalern warnt, iſt jetzt entdeckt worden. Das Falſifikat, ein 
Thaler aus dem Jahre 1855, zeigt das Münzzeichen A und das 
ſächſiſche Wappen. J Die Prägung iſt ſcharf und genau, und durch 
eine geſchickte Härtung des Metalls iſt Klang und Gewicht den 
echten Münzen täuſchend ähnlich gemacht. Da ſich auch beim 
Anfaſſen des Geldſtückes dieſes nur wenig von einem echten 
Thaler unterſcheidet, ſo iſt eine Kontrolle nur mit dem Münz⸗ 


prüfer möglich. Beſtreichen mit Höllenſtein wird bei dem Fal ſifikat 


die berührte Stelle ſchwarz, was bei Silber nicht der Fall if. 
Ebenſo übt Höllenſtein, längere Zeit auf der Münze liegend, an 
derſelben eine zerſetzende Wirkung aus. 

AlVom Schießplatze.] Die zur Abſolvirung ihrer Schleß⸗ 
übung auf dem Schießplatz zuletzt anweſenden Fußartillerie⸗Regimenter 
von Linger aus Königsberg i. Pr. und das hieſige Nr. 11 ſind heute 
früh aus dem Baradenlager abgerückt. Erſteres wurde um 5 Uhr 
46 Minuten mittelſt der Eiſenbahn befördert und letzteres rückte in 
Thorn etwa um 7 Uhr Vormittags ein und bezog ſeine Kaſerne⸗ 
ments wieder. k 

% [Submiffton.) Auf dem Stadtbauamt ſtand heute Vormittag 
vor dem Stadtbaurath Termin an zur Vergebung der Erd⸗ und Maurer⸗ 
arbeiten, einſchließlich Lieferung der erforderlichen Materialien, zur Her⸗ 
ſtellung der Fundamente für einen eiſernen Petroleum⸗ Schuppen, 
der an der Ecke der Mellin⸗ und Hepnerſtraße errichtet werden ſoll. Es 
waren zehn Offerten eingegangen, acht Reflektanten waren im Termin are 
weſend. Es forderten A. Teufel 5775,74 Mark, Immans und Hoffmann 
6217,28 Mark, Kleintje 6648,49 Mark, L. Bock 6882,80 Mark, P. Richter 
6844,66 Mark, R. Thober 61 9,96 Mark, Ulmer und Kaun 6709,00 Mt., 
Joh. Stropp 6175,90 Mark, Conrad Schwartz {622,21 Mark, G. Soppart 
8052,00 Mark. Der Zuſchlag erfolgt in 3 Wochen. 

m [Das Rammen der Spundwändehl und die Verankerung 
der letzteren zur Herſtellung des Bollwerks an der früheren Zollwinde, 
welche Arbeiten durch das verhältnißmäßig hohe Waſſer dieſes Sommers 
iemlich lange hingehalten wurden, find jetzt beendigt und die ep. 
ber Wände mit Steinen und Erde iſt jetzt im Gange. Demnächſt wir 
auch mit der Pflaſterung der Böſchung begonnen werden, der dann die 
n der Schienen zur Verlängerung der Uferbahn 
folgt. 

Y lUferbahn.] Auf derſelben find heute drei Waggonladungen 
ruſſiſcher Spiritus eingegangen und am Zollſchuppen gelagert, worden bis 
ein Danziger Dampfer ihn verladet. 

Ho ltgetbertcht vom 31. Auguſt.] Verhaftet: 
drei Perſonen. 

MlVon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,14 Meter 
über Null, Waſſertemperatur 16 Grad R. Abgefahren iſt der Dampfer 
Robert“ nach Danzig, um beladene Gabarren nach Warſchau zu ſchleppen. 
Eingetroffen find 9 beladene Kähne aus Danzig bezw. Brahnau mit gutem 
Segelwind, aus Polen vier beladene Kähne. Eingegangen ſind 6 Traften 
Rundkiefern, Balken, Mauerlatten, eichene Schwellen und weißbuchene 
Stammenden, abgeſchwommen 9 Traften. 

VlVon der Weichſel.] Der Weichſelübergang bei Cul m 
findet wegen des niedrigen Waſſerſtandes nur bei Tage von 5¼ Uhr früh 
bie 7 Uhr Abends ſtatt. Auch iſt in Folge deſſen der Weichſeltrajekt bei 
Culm für Poſten abgeändert. Die Poſten gehen eine halbe Stunde 
EI als planmäßig ab. Die Früh⸗ und Abendpoſten fallen ganz aus. 

er Perſonenverkehr findet auf Kähnen ſtatt. 8 


— Mocker, 29. Auguſt. Der Amtes dieuer Brzezinski traf in 
der Nacht 15 Sonntag auf einem Patroufllengange in der Thornerſtraße 
auf einen Mann, der einen ſchweren Gegenſtand ſchleppte. Da der Beamte 
Verdacht ſchöpfte, verfolgte er den Fremden, der ſeine Laſt, einen Sack mit 
Kartoffeln, zu Boden warf und entfloh. B. holte den Flüchtling in der 
Roßgarter ſtraße ein und ſah ihn in einem Haufe verſchwinden. Kurz ente 
ſchloſſen, drang B. nach. In der Hausthür echielt er jedoch einen Schlag 
mit einem Spaten, der ihm den rechten Arm erheblich verletzte, 
und noch mehrere Schläge auf Arm und Schultern. Der Beamte zog ſein 
Seitengewehr und ging mit blanker Waffe auf den Mann los. Dieſer, 
der ſpäter als der Arbeiter Rudolf Pelz von hier erkannt wurde, wider⸗ 
fegte ſich ſeiner Feſtnahme auch jetzt noch mit Gewalt und konnte nur mit 
großer Mühe in das Polizeigefängniß eingeliefert werden. Der Sack mit 
Kartoffeln war unterdeſſen, wie B. ſich überzeugen mußte, von der Stelle, 
wo er zurückgelaſſen worden war, verſchwunze * N 


— Die Weltſonne. Die jetzt ja allgemein als giltig aner⸗ 
kannte Coppernikaniſche Lehre, daß die Erde ſich um die Sonne dreht und 
die Sonne ſtillſteht, iſt eigentlich nur mit einem Vorbehalt richtig. Man 
muß nämlich, um ganz exakt zu ſein, ſagen, daß die Sonne in Bezug auf 
die Erde ſtillſteht, daß ſie aber mitſammt dem ganzen Trabanten⸗ und 
Planetenſyſtem, zu dem auch die Erde gehört, um einen Centralkörper, 
den man alſo gewiſſermaſſen als Weltſonne bezeichnen könnte, rotirt. Man 
muß ſich den Prozeß etwa fo vorſtellen, als ob unſer ganzes Planeten ⸗ 

ſtem in einen ungeheuren Kaſten geſetzt wäre, innerhalb deſſen nun die 
laneten um die Sonne und die Monde um die Planeten, deren Be⸗ 
—j fie find, kreiſen, und daß dann dieſer ganze gigantiſche Kaſten mit 
einem gewaltigen Inhalt in koloſſalen Rotationen um die Centralſonne 
wandelt. Vermuthlich kreiſen außer unſerer Sonne noch andere Fixſterne 
um dieſelbe Centralſonne, ſo daß das Ganze alſo wieder eine Art höheren 
Planetenſyſtems darſtellen würde. Welcher der vielen Sterne die Central⸗ 
ſonne iſt, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können; neuere Beobachtungen 
aber ſprechen dafür, daß der Sirius es ſein dürfte. Eine einmalige 
Umkreiſung des Sirius durch die Sonne würde etwa eine Million unſerer 
Erdjahre erfordern, und die gegenwärtige Stellung der Sonne zum 
Sirius könnte etwa mit derjenigen verglichen werden, welche die Erde im 
Januar zur Sonne einnimmt. Unter dieſen Voraus ſetzungen würde alſo 
ihren Sommer hab 
es iſt nicht unmöglich, ja fogar ſehr wahrſcheinlich, daß dann auch die 
gr 


Vom Büchertifch, 

Die Joſ. Kö ſel'ſche Buchhandlung in Kempten veranftaltet 
foeben eine Lieſerungs⸗Ausgabe von Seb. Kneipps geſammelten 
Schriften, auf welche wir hiermit unſere Leſer aufmerkſam machen 
wollen. Hunderttauſende von Kranken aus allen Ländern haben aus den Kneipp⸗ 
ſchen Büchern ſchon Rath und Troſt, Belehrung und Vertrauen geſchöpft. Seine 
Schriften über die Waſſer⸗Kur und deren Anwendung für Geſunde und 
Kranke, ſeine hundert und tauſendſach erprobten und bewährten Vorſchriften 
und Rathſchläge für eine vernünftige, naturgemäße Lebenswelſe bilden 
Volks- und Familien⸗Bücher in dez Wortes beſter und edelſter Bedeutung, 
und wir ſtehen daher nicht an, dem Unternehmen der Verlagshandlung, 
durch Veranſtaltung dieſer Lieferungs⸗Ausgade die Anſchaffung von 
Kneippz geſammelten Schriften in den weiteſten Volksſchichten 
lichen und zu erleichtern, den beſten Erfolg zu wünſchen. Sebaſt. Kneipps 
1 Schriften erſcheinen in 44 Lieferungen à 50 Pfg. oder in vier 

den zum Preiſe von Mk. 22.— broſchirt, Mk. 25.80 in Original⸗ 
Leinwandtand gebunden. Die vier Bände umfajien folgende Schriften: 
Erſter Band: Volks⸗Geſundheitslehre, enthaltend a) Meine 
Waſſer⸗Kur, b) So ſollt ihr leben, o) Pflanzen ⸗Atlas zu Kneips Garsten, 

olzſchnitt-Ausgabe (12 Lieferungen — Mk. 6.— broſch., Mk. 7.— gebb.). 
weiter Band: Mein Teſtament für Geſunde und 
ranke und Codizill zu meinem Teſtamente (11 Lie⸗ 
ferungen = M. 5.59 broſch., Mk. 6.50 gebd.). Dritter Band: Oeffent⸗ 
liche Vorträge, gehalten vor ſeinen Kurgäſten in Wörishofen, drei 
Theile in einem Bande (15 Lieferungen = M. 7.50 broſch., Mk. 8.50 
gebd.). Vierter Band: Aller hand Nützliches für Waſſer⸗ 


Kur und Lebensweiſe. Geſammelte Aufähe aus den ſieben erſte “ 
Jahrgängen des „Illuſtrirte Wörishofener Kneipp⸗Kalenders“ (16 Liefe“ 
rungen = Mt. 3,— broſch., Mk. 3.80 gedd.). Jede Woche gelangt eine 
Lieferung zur Ausgabe, doch können auf Wunſch gleich ſämmtliche 44 Lies 
ferungen oder alle vier Bände broſchirt oder gebunden gegen ratenweiſe 
Abſchlagszahlungen ſchon auf einmal bezogen werden. Die Beſitzer der 
„Volks- Geſundheitslehre“ oder ſonſtiger einzelner Werke Kneipp köunen 
ohne Preiserhöhung die ihnen aus vorſtehender ae I noch 
fehlenden Werke apart nachbeziehen, wie überhaupt die Einzeln⸗Ausgaben 
der Kneippſchen Bücher nach wie vor für ſich zu den bisherigen Preiſen 
erhältlich find. Beſtellungen auf Seb. Kneipps geſammelte Schriften werden 
von allen Buchhandlungen entgegengenommen. i 


Vermiſchtes. 
ur Paläſtinareiſe des Kaiſers ſchreibt die „Voſſ⸗ 

a1 Je näher die Einweihung der Erlöſerkirche herrannaht, deſto 
deutlicher zeigt es ſich, daß in den katholiſchen Kreiſen ſtarke Strömung 
dagegen herrſcht. Aus den katholiſchen Staaten, deren evangeliſche Kirchen⸗ 
verwaltungen auch dazu eingeladen worden ſind, bleiben die Anmeldungen 
der zu ernennenden Vertreter aus. Im Gegenſatz dazu zeigt ſich in 
evangeliſchen Kreiſen rege Antheilnahme. Auch aus höheren Beamten⸗ 
kreiſen, z. B. von mehreren Oberpräfidenten, iſt die Abſicht ausgeſprochen 
worden, der Feier beizuwohnen. Die Erfüllung dieſes Wunſches 54 
aber daron ab, auf welchen Tag die Landtagswahlen gelegt werden. 
hieß, der Kölner Weihbiſchof Dr. Schmitz werde die katholiſchen Intereſſen 
in den Tagen der Anweſenheit des Kaiſers in Paläſtina vertreten. Davon 
iſt indeſſen in berufenen Kreiſen nichts bekannt, auch iſt in dem Reiſe⸗ 
programm keine Begegnung mit Katholiken vorgeſehen. Vor mehr als 
einem Jahre, als die Kaiſerreiſe beſchloſſen wurde, haben wohl ſolche Er⸗ 
wägungen ſtattgefunden, ſpäter iſt man jedoch davon abgekommen.“ — 
Die für den Aufenthalt des Kaiſerpaares in Jeruſalem zu Niesky bei 
Görlitz hergeſtellten Baracken ſind fertig und gelangen demnächſt zur 
Ablieferung. g 

Ueber die bald zehn Jahre zurücklie 
Kronprinzen⸗Kataſtrophe in Meyerling bei Wien erhält der 
„Würzb, Gen.⸗Anz.“ von beſonderer Seite Tagebuchblätter. Diele geben 
den Inhalt einer Rechtfertigungsſchrift wleder, die die Mutter 
der Baroneſſe Vetſera verfaßt hatte, die aber die öſterreichiſche Polizei 
konfiszirte. Die Veröffentlichung führt den Beweis, daß die Baronin von 
dem Verhältniß ihrer Tochter zum Kronprinzen Rudolph keine Al 
hatte, und giebt Daten über Ort und Art der Begegnung des Liebespaares 
und die Art des Todes. 

Der ſiebente allgemeine Bergmannstag iſt in 
München zuſammengetreten. Am Dienſtag wurden verſchiedene Vor⸗ 
träge gehalten, die ſich ſpeziell mit den Bergwerks⸗ und Salinenwerken in 


Bayern beſchäftigten. 

Der Verbands tag des Charitas⸗ Verbandes für 
das katholiſche Deutſchland begann in Wiesbaden. Zunächſt wurde über 
die Krankenpflege auf dem Lande berathen. 

wei Güterzüge ſtießen auf dem Bahnhof Oberſtein an 
40 u Kr 16 Wagen find ſtark bdeſchädigt und ein Bremſer 
verleßt. 

Eine tollwuthverdächtige Familie 0 Perſonen auß 
Strasburg U.⸗M.) fand in der Berliner Schußzſtatton Aufnahme. 

Eine Million erwerbsthätiger Kinder giebt es 
in Deutſchland, wie in der „Zeitſchrift für Schulgeſundheitspflege“ mitge⸗ 
theilt wird. In den Städten ſind ungefähr 13, in Agrargegenden 25 
Prozent aller Kinder im Lohnverhälinſß. Alles in Allem wird j 
achte Kind unter 14 Jahren außer Haus oder gegen Entgelt im Haus 


ende 


bereäftigt. 
Eine Begnadigung „durchs Ohr“. Der kürzlich v 
ftorbene belgiſche Maler Felicſen Rops, der in — Kunſt — en 


ſtopheliſches hatte, war im Leben das gerade Gegentheil eines Me 

ein Gartenliebhaber, der die Roſenzucht betrieb, ci humoriſtiſcher 1 
ſchneider. Der „Gaulois“ erzählt eine ſeiner Schnurrpfeifereien. Unter 
dem ha Ferrys ward ein dreifacher Mörder ganz unerwartet bes 
gnadigt. Rops, der alles wußte, kannte auch die Gründe, die Ferry zu 
dieſer Milde beſtimmten. Ferry hatte kurz vorher mit einem deutſchen 
Staatsmann ein Duell er und dabei ein Ohr eingebüßt. Der Wund⸗ 
arzt verſdumte ek, das Ohr fofort anzuheften, um dieſen Fehler gut zu 
machen, ließ er ſich Photographien der Ohren von allen zum Tode Were 
urtheilten zuſtellen, und da des obigen Mörders Ohren denen Ferryt 
glichen, ward deſem die Wahl geſtellt entweder den Kopf oder ein Ohr 
zu verlieren. Der Mörder behielt ſeinen Kopf, und Ferry erhielt ein 
neues Ohr; ſo erklärte ſich nach Rops die Begnadigung. 


Neuefte Nachrichten. 

Leipzig, 30. Auguſt. Wie das „Lelpz Tagebl.“ rt, 
iſt Prof ſſor Hölder aus Königsberg i. Pr an Die RR 
Leipzig auf den Lehrſtuhl der Mathematik berufen worden. 

Paris, 30. Auguſt. Eine Havasnote bejagt: Im Kabinet 
des Rriegsminiſters wurde heute Oberſtlieutenant Hen y verhört 
und bekannte ſich ſelbſt als Urheber des 
Briefes vom Oktober 1896, worin Dreyfus genannt 
wird. Der Kriegsminſſter befahl die ſofortige Ver⸗ 
haftung Henrys, der nach der Feſtung Mont Valerien 
gebracht wurde. — Der Zuſammenhang des Geſtändntſſes des 
Oberſtlieutenants Henry if folgender: In einer Erwiderung auf 
die Interpellation Caſtellin in der Deputirtenkammer vom 
7. Juli d. J. bat der Kriegminiſter Cavaignac von 
3 Schriftſtücken als den am meiſten belaſten den 
geſprochen und gejagt: „Thatſächlich iſt im dritten Schriftſtuck 
Dreyfus mit vollem Namen genannt. In demſelben heißt es: 
„Ich werde aus agen, daß ich niemals Beziehungen 
zu Dreyfus gehabt habe. Sagen Sie ebenſo aus wie 
ich. Man darf niemals von irgend wem erfahren, was mit ihm 
vorgegangen iſt.“ Als Urheber dieſes Briefes hat ſich der ver⸗ 
haftete Oberſtlieutenant Henry bekannt. 

Peking, 30. Auguſt. Auf Grund der Genehmigung des 
Peking Hankau Eiſenbahnvertrages fordert England gewiſſe 
Eiſenbahnconceſſionen. Man hält es für wahrſcheinlich, daß die 
chineſiſche Regierung dies bewilligen wird. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtaud am 31. Auguſt um 7 Uhr Morgenz: + 0,18 Meter 
8 + 13 Grad Celſ. Wetter: bewölkt. Wind: 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlanb 

Donnerſtag, den 1. September: Wolkig mit S in, normal 

Temperatur Starke Wide Vielfach — 2 
Untergang 7 Uhr o Min. 


Sonnen ⸗ Aufgang 5 Uhr 20 Min., 
Nond⸗ Aufg. 6 Uhr 15 Nachm., Unterg. 3 Uhr 43 Min. Vorm. 
Berliner telegraphiſche Echlußkourſe. 
ug 31. 8. 30. 8. g 31. 8. 30. 8. 
Ten der Fondab. bfeftigt; feſt Poſ. Pfandb. 1477. 99,90 99,90 
0 51020 i. pid 4% 105,70 —— 
e eb [RA 
2 pr. 95, 4 92,75 92 
aden 0 102,40. 02,20 Nun. N. v. 1803 4% 3 80 > 
Conſoli 31% abg 102,25 102,20 Dise. Comm. U. 202,.— 202 30 
„ Reichsant. 8% 94,75 94,70 ii Act. 170,.— 179,20 
ch. Reich saul 8 / 102,25 102,300 Thor. Stobtenl 3. 9875| 98 70 
WBpr.Bibbr. 80 II 91,—| 90,90) Weizen: locs in 
„ „ Bla „ 99,80 99,80] New⸗Dork 77,0 75,.— 
Spiritus 70er loco. 58,50] 5850 
für deutſche * 


Wechsel- Biscont 4% ꝓVotuburb- Bin 
Leder Bien en erhöht. 
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Verein. 


an 
Thorn, 31. August 1898 


Divisionspfarrer Strauss 
und Frau Bertha geb., Springmann. 


GRAPABITSIDERAEISHEHEEE 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Montag, 19. Septbr er., 
Morgens von 9 Uhr ab 
werden auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 

Kaſerne 
etwa 30 ansrangirte Dienſt 
pferde 

öffentlich an den Melſtbietenden gegen 

Baarzahlung verkauft. 3488 
Thorn, den 3). Auguſt 1898. 


Ulanen-Regiment von Schmidt 
: 4. 
Senne 


Versteigerung. 
Freitag, den 2. September er. 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts 

2 goldene Herrenuhren, 2 
unhbanın Herrenſchreibtiſche, 
2 Kommoden, 1 große Bade⸗ 
wanne, 12 Stühle, 1 Spiel⸗ 


1 4 

andwehr- Di} 
| 
1 


uff 


Sonnabend, 3. September er. 
Abends 8 Uhr 


im Vietoria-Garten: 


Sedanfeier 


für die Mitglieder, deren zum Hausſtand 
gehörige erwachſene Angehörige und die 
eingeladenen Gäſte. 


Concert, Theater und Tanz. 


Die Mitglieder wollen die Bundes⸗ und 
Vereinsabzeichen anlegen. 


3489 Der Vorstand. 


Stenographen-Verein, Thorn. 


Morgen Freitag, Abends 8 ¼ Uhr: 


Monais-Derfommlung 


im Reſtauraut Nicolai 
(Mauerſtraße.) 


Vortrag: 


Die Entwickelung der deutſchen 


Stenographie. 
Referent: Herr Rektor Sehliler. 
Geäſte find willkommen. m 
Der Vorſitzende. 
Behrendt. 


Religiöſe Verſammlun 
Donnerſtag, den 1. Septbr. er., Abends 
8 Uhr i. Soldatenheim Mocker Thornerſt. 11. 

Jedermann eingeladen. 


büſten, 1 großen Feldſtuhl 
2 dee . andere Gegen- 
nde 


Fahrräder 


Emaillirung 


LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AZ 


@AAAAAAAAA 


öffentlich meiſtbietend gegen baare ICH | | und Vernickelung. N Nättfinschinen; 23 5 

Zahlung verſteigern. l ae . Der f e ee hahhoben 
eaten. lee eee 

ist Jurch Walter kabel in beben, N Biergross-Handlung Neinrich Gerdom, Thorn, Fe. Sgr. Prange . 


Grerechtestr, 3, 


von ° Rete dee Jen gehen Otfizier- 
ten-Vereins 
M. Kopczynski, Thorn, | er | "tr mn 


Atelier tür Portrait-Malerei. 3 


Sarkoschin. 


Roman von Elisabeth Gnade. 
Geh. 5 gt Geb. 6 Mk. 


(An die Redaktion der „Deutschen Rathhausgewölbe. Ausführung sowohl nach der Natur als III. Etage, a8 
Zeitung“ gerichtet.) 5 > 8 ii auch nach jedem Bilde. Gerechteſtr. 5, 2 Wohnungen, 2 und 
r e fi Siphon-Bier-Versandt à 5 Liter Inhalt | —¶ 1 nest Zubetör I besen 


den Zeitungen nie; voller Anerkennung 
erfüllt mich aber „Sarkoschin*, — — —, 
Die Verfasserin von Sarkoschin ist eine 9 — 
begnadete Schriftstellerin; ich habe nicht 
viele Romane gelesen, die mich in ihrer 
Natürlichkeit und scharfen Beobachtun 
so gefesselt haben, wie Sarkoschin, Un 
wie glücklich sind die ländlichen Ver- 
hältnisse getroffen in ihren Anfängen 
und leider auch in ihren Entwickelungen. 
— Die Charaktere sieht man, und die 
Seelenzustände zeugen von solcher Zart- 


in feinster Qualität. 
Münchener Hackerbräu . Mk. 2,50 
Königsberger Ponarth hell „ 2. 
92 55 dunkel 5 2.— 
Thorner Lagerbler „1,50 
alle Biersorten auch in Flaschen und Gebinden zu billigsten Preisen. 


BERGFASEPRN22O22 OERPFRTRR 


Bäckerſtraßze 39, II, 
1 Zimmer von ſofort zu vermiethen. 
i 3 
zu verm. Be e 5 EB 
Die I. Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 


Me: Zimmer vom 1. September mit 
Penjion zu verm. Fiſcherſtr. 7. 


Unterkleider 


für Herren, in Wolle, 
Macco und Seide. 
In allen Systemen 
nur ausgesucht, beste Qualitäten. 


heit und Vollkommenheit, dass einer 3 2 2 » B. Doliva. 
alten Frau noch jugendliche Begeisterung 0 5 an l er usver au n. Artushof. 
ankommt! — Das ist eine Schriftstellerin, 3 0 85. 

die das Leben kennt. — 


Dem geehrten Publikum von 
Thorn udd Borſtädte die ergebenſte 
Anzeige, daß ich vom 1. September 
an den Verkauf von 


BF Od 


aus der 
Dampf⸗Bäckerei zu Bromberg 
übernommen habe. — Für feinſte 
Qualität und größte Waare wird 
Sorge getragen. 
Hochachtungsvoll 3497 


J. Stoller, Sqchilerft. 
+++ 


Königl. behördl. konzeſſtonirtes 


Handels⸗Lehr⸗Juſlitut 
Otto Siede-Elbing. 


Eintritt zu jeder Zeit. 


Breiteſtraße 12 

erd f per 1. er zu vermiethen. 

e 3444 B. Westphal. 
vorzügl ausportab 


derſelben zu fedem annehmbaren e 1: Wilhelmstadt. 
Preis E ſtatt. Gaoglühlicht * Strümpfen. uu m mee e auf der Wilhelm⸗ 
Vertreter überall geſucht. 


M. Suchowolski, l erg, t, z 2 Wohnungen 


Segleritrafle 26. Bam 1. Seen die den t F 
eu...uuuu...u.u.„uuessss |=- Schreiber. 

FIT TEE GET ENTE EREEETEERCHFTE Anmeldungen find an das Burean, 

Ausverkauf wegen Geſchäfts⸗Verlegung 


Culmerſtraſte 14, I, zu richten. 3442 
zn herabgeſetzten Preiſen. 
von Ende September befindet ſich mein Geſchäftslokal gegenüber 


Seglerſtraße 25. 
Raphael Wolff. 


Die beste Verdichtungsmasse für poröse u. geflickte Pneumatiks ist Weiskopfs 


ALEKTO 


Depöt für Ost-, Westpreussen u. Posen: 


3 Zur ſchnelleren Räumung meiner 
2 Manufarturwaaren findet der Verkauf 


Die von dem Medſeinalrath Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 


II. Etage 


in meinem Haufe, Breiteſtraße 18 
iſt p. 1. October d. Js. zu — 


A. Glückmann-Kaliski. 


2 Lehrlinge. ebe 


vermiethen. Näheres bei J. Kusel. 
Die Wohnung III. Etage 6 Zimmer, großes 
Entree, Waſſerleitung, allem Zubehör, Waſch⸗ 
küche, und 2 Zimmer II. Etage nach vorn 
vom Oktober zu vermiethen. 
Louis Kaäliseher, Baderftr. 2. 
Bree 
reundliche Wohnung, 2 Zimmer, helle 
Küche m. allem Zubehör, Ausſicht n. d. 
Weichſel, v. 1. October zu verm. Bäckerstr. 3, 
gie, d. I. October zu verm. Bäckerſtr. 3, 


Derr zur Büderei 
Einen Lehrling * verlangt Wegen Todes fall 


D. Schütze, Strobandftraßze 15. iſt die 1. Etage mit Badeeinrichtung 


Ei n H ausknecht Gerechteſtr. 21 zu vermiethen. 2674 
und ein, Tapes ler-Leheling Tann J Frlurich- u. Albrechtstr.-Tce 8 
eintren bei Adolph W. Cohn Fi e 17 
777 OT EEE mmern in der II. ge vom 1. Okto 

m 1 Laufburſchen flzu vermiethen. Näheres beim Portier. 
ver langt Johannes Glogau. 
n Kinderfräul., Bonnen, Mellien- ll. anenstr,-Ecke 
Wirthinnen, Buffetfräul., Verkäuferinnen, ſind 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Kochmamſells, Köchinnen, Stuben mädchen, Küche, Bad dc. eventl. Pferdeſtall billigſt zu 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kutſcher, vermieihen. Näheres in der Exped. d. Zig. 


Schmiedemeiſter, Stellmacher und Inſtleute : 
üb t \ Die I. und II Etage 
erhaupt Dienſtperſonal jeder Branche er Seal re — ar iuig 


halten von fofort und ſpäter Stellung bei 


Suche per 1. Oetober 


Lehrgegenſtände: 


Kaufmänniſche Schönſchrift. 
Handels -⸗Korreſpondenz. 
Raufmännifches Rechnen. 
Allgemeine Kontorarbeiten. 


Buchführung. 


Selbſtſtändige Ausführung aller Arbeiten 
bei Erfüllung von Handelsgeſchäften. 
Maſchinenſchreiben. 6 Schreibmaſchinen 

vorhanden. 
Allgemeinunterricht in Stenographie. 
Jedenfalls verlange man 


Juſtitutsnachrichten gratis. 
Otto Siede— Elbing 


gerid tl. Büchereviſor, vereid. Sachverſtänd 
für die kaufmänniſche Buchführung. 
Schwerhörigkeit. 

Eine reiche Dame, welche durch Dr. Ni- 
cholson’s Künfiliche Ohrtrommeln von Schwer⸗ 
hörigkeft u. Ohrenſauſen geheilt worden iſt, 
hat ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 
29 000 Mark übermacht, damit ſolche taube 
und ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die 
Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu ver⸗ 
ſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können 
Briefe wolle man adreſſiren: Rlohardson 


S. Simon. 


Keine Luft- 
entweichung' 
uajyossın 
ao punis 
-uaßog azyıds 
yoanp eie 
yosjJewoyne 
8e 


J. Siewerth, Riesenburg. 


L LIEBIG Company: 


— FLEISCH-EXTRACT. 
N ht, a 
@ | we er trägt. 


— . 
I Einfache und rasche Bereitung vortrefflicher Fleischbrühe. 


Bros., 9, Great Russell Street, London, W. C. r eee hohem Gehalt durch 3029 zu verm. Näheres Culmerſtr. 4 im Bureau. 
FEC St. Lewandowski, Agent, Eine fri. Wohnung in der II. Cage 
rel 1 £ of eken- ktien- ank Heiligegeififtr. 17, i 5 2 Stube Küche u. Zubehör v. fof. zu verm. 

Damenhüt ee I Lee _ 2659 Kulmerſtr. 13 
di — 4 Er Be lin | Zum D. September cr. wird ein Tg 

werd d. . f 3 ne ohuung 
ee gs Anträge auf Darlehen zur erſten Stelle nin mt entgegen möbl, Zimmer nebst Kahinet ame So 2 a ade e 
ükenst ’ 2 1 0 P. ie] ruhige Einwohner ohne Kinder billig zu 

nn H. Lierau, Danzig, te ne e be, See 

1381 Fleiſchergaſſe 86. 1. Eig. 3 Sim, Rüde, Zub. + b. Bäckerstr. 5 Zwei Blätter. 
—————— 


Druc und Verlag der Nathsbuchdruclerel Ernst Lambeck, Thorn. N 


